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2Beif)nacf)ten Bei ben ©rofreltern
Ip eut aBertb, aid mit gu eucg gingen,
ba mat: in bec Guft ein leifeg Clingen,
ba mar ein Saufcgert, man mufst' nidgt rooger,

alé oB man in einem îannenroalb mär,
ba gufdgte norüBet unb ging niäjt aud
eîn geimltdgeg Ceudgten non ipaud gu tpaud.

©er 3Ttonb kam über bie ©äcger gefprungen:

„HJogitt nocg fo fpät, iljr kleinen jungen"?
3gr mögt ja gu Seit, mag fallt eudg ein?"
unb ladite und an mit nollem Schein,
©a lachten mit mieber: ,,©u alter Möner,*
geut aBenb ift aïïeg artbetd unb fdgorter.

* Hörten gemäcptidti fcÇtnaben.

Unb glauBfi bu'd nid^t, kannft mit und gegn,
ba mirft bu ein Blauet 2Bunber fegn."
©a [prang er leucgiertb und noran,
bei biefem ipaufe Bteli et an.
2Bir gingen hinein mit froher Segier,
unb Clingen unb Saufcgen unb Ceucgten ift Bier.

Xlnb ba£ Cljciftfunbletn kommt bod),
(Sin 3Beitjnadjt<5ibt)ÎI bon SJuguft flippt).

£;•. öoetuenBerg.

©g mar am ftillen SBeignacgtgabenb beg 3ag-
reg 1918. ©er üanonenbonner unb bte Jlriegg-
fanfaren maren mögt berftummt, unb triebe mar
ben SJtenfcgen auf gtben mieber befd)ieben. ©od)
an ben fürcgterlidjen Sßunben beg ©ötfermor-
beg Bluteten nod) ungejäktte [familien tjüben unb
brüben.

©in alter ffunggefelie, mit unbermüftlidjem
üinbergemüt, 30g mie gemognt aug, um in biefer
geilig-ftrllen Sladjt mit feinem ©etbe unbergoffte
Hülfe ju bringen, bort mo eg gerabe not tat. ifjatte
ifjn audj fein Böfer Dladjbar ber intimeren [freu-
ben beg [fiamilienlebeng für immer Beraubt, bag

Ontereffe unb bie Hiebe jur fjugenb tonnte if)m
feiner netjmen. Unmillfürlidj ienf'te er feine ener-
gifcfjen (Schritte nacf) bem ärmeren ©uartier eineg

fleinen fdjtoeigerifdjen fianbftäbtdjeng. ©In falter
Sßinb biteg über bie fallen ffluren, unb ber ge-
frorene ©cgnee mirnrnerte unter feinen dritten.

©a gematjrte er bor ben ffenftern eineg H>au-

feé, in metigem foeben ber ©griftbaum mit feinen
bieten üerglein unb gligernben üugetn angegün-
bet morben mar, unb um ben Berum eine jubelnbe
Hinberfdjar tangte unb nadj ben fdjönen ©adjen
Bafdjte, ein fteineö, frierenbeg ©efdjmifterpaar,
bag begierig auf ben ©lang unb bie ^3racf)t beg

©äumdjeng pinter ben ffenftem fpäfjte. „2öag
madjt iBr ba brausen in biefer falten Stadjt?"
fragte ber SSJtann. „üommt bag Cfjrlftfinblein
nidft audj ju eudj?" ©igücgtern antmortete bag

fedjgjägrige Sftäbdjen mit blonben Hocfen: „Sftami
Bat ung gefagt, mir fotlen nod) in bie ülrcge geben
unb für ben lieben ?ßapa beten, ef)e mir 3U SSette

gingen. HSietleidjt merbe er bann aucB ung bag

füge ©grlftfinb bom Hummel gerunterfdjicfen mit
feinen reicgen ©oben, mie mir fie jebeg ffagr be-

famen. Stuf bem foeimmeg aber bürften mir nodj.
bie fd)önen 93äumdjen beguden, bie früf) fcgon

angesünbet morben feien." 3n feinem meidjen

Hieben tief gerüBrt ermiberte ber freunbticge
Hjerr: „Unb mo ift benn eure SDlama?" — ,,S(d) Î"
entgegnete bie Uleine, „fie ift gan3 allein ju^aufe
geblieben unb Bat einen böfen Hmften." — „SBittft
bu mid) 3u iBr füBren, id) fann igr öielleid^t
Belfen?"

ffreubig ergriffen bie beiben üinber linfg unb

redjtg bie H>anb bes fremben Sttanneg unb geler-
teten il)n 3U tgrem Hjeim. ©r fonnte bort leidjt
magrnegmen, bag ba einmal ein aemiffer Sßogl-
ftanb gegerrfdjt gaben mugte, ber unterbeffen ber

airmut unb bem DJlangel ißlag gemadjt Batte,
©rftaunt blicfte bie bleidje SRutter auf ben Un-
befannten, ben igr bie üinber am SßeiBnadftg-
abenb gufüfjrten. Stuf ein berborgeneg geidfen Bin
fdjid'te bie arme SDtutter igre üinber 311 33ette,

nad)bem fie jebem einen grogen, rotbacfigen Stpfet
3ugeftedt Batte. „6d)lafet mögt, liebe Hinber!"
fagte ber ^err, „unb ftegt bann frügjeitig auf.
3d) merbe bag ©griftfinb geute abenb nod) auf-
fud)en; eg ift ficgerlicg nod) irgenbmo im ©tabt-
cgen; unb icg mill igm fagen, bag eg eucg nicgt

bergeffen folle." Sraurig läcftelnb berliegen SJÎut-
ter unb ilinber bie ©tube, ©er [frembe aber fegrieb

auf einen geltet fcgnell bie SBorte nieber: „itomm
in einer ©tunbe 3urüd." ©g mar nod) nicgt su

fpät. ©r erbtiefte bor einem grogeren Haben
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Weihnachten bei den Großeltern
Heut abend, als wir zu euch gingen,
da war in der Lust ein leises Klingen,
da war ein Rauschen, man wußt' nicht woher,
als ob man in einem Tannenwald wär,
da huschte vorüber und ging nicht aus
ein heimliches Leuchten von Haus zu Haus.

Der Mond kam über die Dächer gesprungen:

„Wohin noch so spät, ihr kleinen Jungen?

Ihr müstt ja zu Bett, was sällt euch ein?"
und lachte uns an mit vollem Schein.
Da lachten wir wieder: „Du alter Klöner,^
heut abend ist alles anders und schöner.

" klönen -- gemächlich schwatzen.

Und glaubst du's nicht, kannst mit uns gehn,
da wirst du ein blaues Wunder sehn."
Da sprang er leuchtend uns voran,
bei diesem Hause hielt er an.
Wir gingen hinein mit froher Begier,
und Klingen und Rauschen und Leuchten ist hier.

Ilnd das Christkindlem kommt doch.
Ein Weihnachtsidyll von August Hüppy.

I. Loewenberg.

Es war am stillen Weihnachtsabend des Iah-
res 1918. Der Kanonendonner und die Kriegs-
sanfaren waren wohl verstummt, und Friede war
den Menschen auf Erden wieder beschieden. Doch

an den fürchterlichen Wunden des Völkermor-
des bluteten noch ungezählte Familien hüben und
drüben.

Ein alter Junggeselle, mit unverwüstlichem
Kindergemüt, zog wie gewohnt aus, um in dieser

heilig-stillen Nacht mit seinem Gelde unverhoffte
Hilfe zu bringen, dort wo es gerade not tat. Hatte
ihn auch sein böser Nachbar der intimeren Freu-
den des Familienlebens für immer beraubt, das

Interesse und die Liebe Zur Jugend konnte ihm
keiner nehmen. Unwillkürlich lenkte er seine ener-
gischen Schritte nach dem ärmeren Quartier eines
kleinen schweizerischen Landstädtchens. Ein kalter
Wind blies über die kahlen Fluren, und der ge-
frorene Schnee wimmerte unter seinen Tritten.

Da gewahrte er vor den Fenstern eines Hau-
ses, in welchem soeben der Christbaum mit seinen
vielen Kerzlein und glitzernden Kugeln angezün-
det worden war, und um den herum eine jubelnde
Kinderschar tanzte und nach den schönen Sachen
haschte, ein kleines, frierendes Geschwisterpaar,
das begierig auf den Glanz und die Pracht des

Bäumchens yinter den Fenstern spähte. „Was
macht ihr da draußen in dieser kalten Nacht?"
fragte der Mann. „Kommt das Christkindlein
nicht auch zu euch?" Schüchtern antwortete das
sechsjährige Mädchen mit blonden Locken: „Mami
hat uns gesagt, wir sollen noch in die Kirche gehen
und für den lieben Papa beten, ehe wir zu Bette

gingen. Vielleicht werde er dann auch uns das

süße Christkind vom Himmel herunterschicken mit
seinen reichen Gaben, wie wir sie jedes Jahr be-

kamen. Auf dem Heimweg aber dürsten wir noch,

die schönen Bäumchen begucken, die früh schon

angezündet worden seien." In seinem weichen

Herzen tief gerührt erwiderte der freundliche
Herr: „Und wo ist denn eure Mama?" — „Ach!"
entgegnete die Kleine, „sie ist ganz allein zu Hause

geblieben und hat einen bösen Husten." — „Willst
du mich Zu ihr führen, ich kann ihr vielleicht
helfen?"

Freudig ergriffen die beiden Kinder links und

rechts die Hand des fremden Mannes und gelei-
teten ihn Zu ihrem Heim. Er konnte dort leicht
wahrnehmen, daß da einmal ein gewisser Wohl-
stand geherrscht haben mußte, der unterdessen der

Armut und dem Mangel Platz gemacht hatte.
Erstaunt blickte die bleiche Mutter auf den Un-
bekannten, den ihr die Kinder am Weihnachts-
abend zuführten. Auf ein verborgenes Zeichen hin
schickte die arme Mutter ihre Kinder zu Bette,
nachdem sie jedem einen großen, rotbackigen Apfel
zugesteckt hatte. „Schlafet wohl, liebe Kinder!"
sagte der Herr, „und steht dann frühzeitig auf.
Ich werde das Christkind heute abend noch auf-
suchen) es ist sicherlich noch irgendwo im Stadt-
chenz und ich will ihm sagen, daß es euch nicht

vergessen solle." Traurig lächelnd verließen Mut-
ter und Kinder die Stube. Der Fremde aber schrieb

aus einen Zettel schnell die Worte nieder: „Komm
in einer Stunde zurück." Es war noch nicht zu

spät. Er erblickte vor einem größeren Laden
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